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für das Redaktionsteam und die Bürgerliste:  

Andreas Mallinger-Hohensinn ●

Gemeinde-Splitter

von Günther Dorninger, Andreas Mallinger-Hohensinn und Martin Tragler

EDITORIAL
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Und wieder ist mit dem Frühling 
eine neue Ausgabe der Dorfzeitung 
ins Land gezogen.

Die Themen spannen sich diesmal 
von einem Bericht über die Klausur 
der Bürgerliste bis hin zum Thema 
Energie. 

Mit dem Schnupperticket und ein 
paar einführenden Worten zum 
EGEM-Konzept wird der Energierei-
gen eröffnet.

Ein Thema hat uns auch nach der 
letzten Ausgabe der Dorfzeitung ge-
danklich beschä�igt. 
Wie geht es weiter mit dem Gelände 
des alten Bahnhofes? Auch hierzu 
ein paar unserer Überlegungen.

In den Interviews zum alten Bahn-
hof wurde o� das Thema Jugend er-
wähnt. Was aber wollen die Jugend-
lichen selber? 
Exemplarisch wurde einigen Jugend-
lichen in Schlierbach diese Frage ge-
stellt.

Sich einfach Zeit nehmen in unserer 
hektischen Welt und die Dorfzeitung 
durchschmökern. 

Diese Zeit der Welt wünsche ich Ih-
nen und nach der langen Zeit der 
Kälte auch sonst genügend Muße, 
um den Frühling genießen zu kön-
nen.

Die Landesausstellung 2009 ist nun 
seit einigen Monaten vorbei.

Mit dem Rückbau des provisorischen 
Bus- und PKW-Parkplatzes an der 
Sti�sstraße verschwindet nun lang-
sam eines der sichtbarsten Über-
bleibsel. 
Nach dem Abtragen der Scho�er-
decke wird mit dem Planieren der 
Erdwälle der alte Zustand wieder 
hergestellt.

Mit dem Frühling beginnt auch wie-
der die Reisezeit. 
Nachdem 2009 der provisorische 
Parkplatz der Landesdausstellung 
entsprechende Parkmöglichkeiten 
bot, so sind diese 2010 vor allem für 
Busse stark eingeschränkt. 
Dies unter anderem durch den Weg-
fall der Busparkplätze vor dem Ge-
meindeamt. 
Für eine Zwischenlösung für das 

Jahr 2010 konnte noch kein Konsens 
gefunden werden, für die endgülti-
gen Busparkplätze sind derzeit ver-
schiedene Varianten in Diskussion, 
eine Lösung dieses Problems kann 
nur in Abstimmung mit einem Ge-
samtverkehrskonzept für den Orts-
bereich gesehen werden.

Schlierbach ist Weltmeister und 
sportlich sowieso supa!

Dass unsere Union immer wieder 
Meisterleistungen hervorbringt ist 
schon fast zur Routine geworden.
Der Erfolg kommt nicht von alleine.
Allen TrainerInnen und SportlerIn-
nen im Fussball, Tennis, Laufen, etc. 
sei hiermit gedankt.

Aber auch außerhalb dieses Rah-
mens gibt es sportliche Begeisterte.
Ein Beispiel dafür ist Thomas Bichler, 

welcher sich am 21. Februar 2010 bei 
der 24-Stunden-Indoor-Mountain-
bike Weltmeisterscha� in Freistadt 
bei den 6er-Teams den Weltmeister-
titel sicherte. 
Nochmals herzliche Gratulation zu 
dieser Leistung.

Weltmeister: Thomas Bichler und sein Team

Apropos Laufen. Beim Linzmara-
thon mühten sich ebenfalls wieder 
ein paar Schlierbacher ab. 
Beispiele dafür sind Josef Krusch 
(Halbmarathon), Go�fried Schoiss-
wohl, Viktoria Schmidhuber und 
Thomas Raukamp (Viertelmara-
thon). 

Rückbau des provisorischen Bus- und PKW-Parkplatzes

Josef Krusch beim Halbmarathon
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Im Gegensatz zum Vorjahr war die 
Hitze kein Problem. Graupelschau-
er, zeitweise Regen und kühler Wind 
hielten zwar viele Zuschauer ab, ver-
halfen aber zu meist sehr guten Lau-
fergebnissen.

Warum ich (Andreas) den We�erbe-
richt so gut kenne? 12,7 km für die 
3te Staffel sind zwar kein Halbmara-
thon, aber mir hat’s gereicht.

●
110 KV-Leitung

Wie schon in den Medien vernom-
men werden konnte, plant die En-
ergie AG eine 110 KV-Leitung vom 
Umspannwerk Kirchdorf Richtung 
Vorchdorf.

Schlierbach betri� der geplante Lei-
tungsbau ganz im Süden des Ge-
meindegebietes mit 2-3 Masten par-
allel zur bestehenden Trasse (Leitung 
von Bad Hall nach Kirchdorf).

Die Notwendigkeit besteht laut En-
ergie AG aufgrund Prognosen im 
Stromverbrauch und sicherheitstech-
nisch.

Die Frage stellt sich, wer die Angaben 
der Energie AG überprüfen kann?
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Der Stromverbrauch steigt kontinuierlich. Das bleibt nicht ohne Folgen.

In den Gemeinden Inzersdorf und 
den anderen betroffenen Gemeinden 
gibt es auf jeden Fall sehr he�igen 
Widerstand gegen eine Freileitung.
Eine Erdverkabelung (ölgekühlte Ka-
bel) wäre laut Energie AG unverhält-
nismäßig teuer.

Eines ist jedoch sicher – der Strom-
verbrauch ist in den letzten Jahren 
kontinuierlich gestiegen. 

Und da der Strom nicht in der Steck-
dose produziert wird, muss er trans-
portiert werden. 

Würden sich durch mehr dezentrale 
und viele kleine Stromproduzenten 
die großen Leitungen reduzieren las-
sen? Wenn wir uns dies fragen, sind 
wir auch schon beim Punkt, wie wir 
denn zusätzlichen Strom ohne Öl / 
Gas oder Atom produzieren könn-
ten.

Ein großer Ausbau der Wasserkra� 
in OÖ ist nur mehr sehr stark auf 
Kosten der letzten nicht verbauten 
Strecken möglich. 
In der Reaktivierung bzw. Optimie-
rung der vielen kleinen Lau�ra�-
werke liegt noch ungehobenes Po-
tential. 

Ansonsten bleibt uns neben der Pho-
tovoltaik realistisch gesehen nur 
mehr die Windkra�. 
Große Windturbinen sind, ich wür-
de sagen, jedoch nur ein ästhetisches 
„Problem“.
Und nur weil wir uns an den An-
blick von Windturbinen noch nicht 
gewöhnt haben, ist dies noch lange 
kein Argument, sie vollkommen ab-
zulehnen.

Die alte Biogasanlage

Die alte Biogasanlage – schon seit ei-
nigen Jahren nicht mehr in Betrieb 
– weicht der Erweiterung einer Eier-
packstelle der Geflügel GmbH.
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Geht es um das Gemeindeleben und 
die Infrastruktur in einem Ort, wer-
den schnell Überlegungen angestellt, 
was man für die Jugend tun kann.
Man will ja auch die Jugend ins Orts-
geschehen einbinden.

Jedoch sollten die Jugendlichen hier-
zu selbst etwas beitragen können, 
denn nur sie wissen, was ihnen fehlt 

bzw. was für sie verbessert werden 
kann.

Somit entstand die Idee, Gespräche 
mit einigen Jugendlichen zu füh-
ren, um herauszufinden, worin die 
Bedürfnisse der Jugendlichen in 
Schlierbach liegen, und zu erfahren, 
wie sie ihren Heimatort wahrneh-
men.

Ziel war es, SchlierbacherInnen zwi-
schen 14 und 18 Jahren zu befragen, 
wo sie sich treffen, was ihnen an / in 
Schlierbach gefällt und welche Ver-
besserungsvorschläge sie haben.

Da der Wunsch bestand, die Inter-
views anonym zu halten, geben wir 
hier lediglich Alter und Geschlecht 
des / der Befragten an. 

Junges Schlierbach

von Gerda Ebner und Elsa Triebaumer
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●

Die Interviews wurden persönlich, 
telefonisch oder per E-Mail durch-
geführt.

Interview #1 – Schülerin (15): 

Was gefällt dir in Schlierbach?

Die Natur.

Triffst du dich mit FreundInnen o� in 
Schlierbach? Wenn nein – welcher Ort 
wird meist gewählt?

Wenn, dann treffen wir uns meistens 
bei wem zuhause, ansonsten eher in 
Kirchdorf.

Was hast du für Wünsche, Träume für 
Schlierbach?

Mehr für uns Jugendliche, weil al-
tersgerecht keine Plätze da sind, Kaf-
feehaus und Sti�skeller sind auch 
nicht wirklich super für uns.

Interview #2 – Schüler (15):

Was gefällt dir in Schlierbach?
 
Fußballplatz, Feuerwehr.

Gibt es Plätze, die du besonders magst?
 
Den Funcourt (Hartplatz über dem 
Friedhof), Sti�skeller, im Sommer 
den Volleyballplatz.

Gibt es Orte, die du meidest?

Eigentlich nicht.

Ist Schlierbach ein häufig gewählter 
Treffpunkt in deinem Freundeskreis?
 
Eigentlich gibt es für uns in Schlier-
bach nicht so viele Möglichkeiten, 

wir treffen uns eher in Kirchdorf. 
Die jungen Leute fehlen im Sti�s-
keller und beim Schröcker, die Lo-
kale sind eher was für Leute ab 20, 
25 Jahren.

Was würde Schlierbach für dich interes-
santer machen?

Ein a�raktiver Treffpunkt für uns Ju-
gendliche, das kann ein Lokal sein, 
ein Jugendzentrum, oder Veranstal-
tungen für Jugendliche.

Was wünscht du dir für Schlierbach?

Ein Freibad oder einen Badeplatz bei 
der Krems.

Interview #3 – Schülerin (16):

Was gefällt dir in Schlierbach?

Dass alles sehr zentral ist.

Gibt es Plätze/Orte, die du sehr magst?

Ich finde die Aussicht vom „Gipfel“ 
vom Grillparz sehr schön. 
Nur braucht man die Motivation, 
dass man raufgeht.

Gibt es Plätze/Orte, die du meidest? 
Wenn ja, warum?

Ich geh nicht so gern zum Skater-
platz.

Triffst du dich mit FreundInnen o� in 
Schlierbach?

Nein eher nicht so, weil meine Freun-
de von wo anders kommen.

Gibt es etwas das dir in Schlierbach 
fehlt?

Vielleicht etwas zum Fortgehen, wie 

früher das Eldorado.

Interview #4 – Schülerin (17):

Was gefällt dir in Schlierbach?

Das immer noch ländliche, dass man 
auf der Straße noch fast jeden kennt.

Gibt es Plätze / Orte, die du sehr magst?

Schlossteich, Grillparz, Käfergraben, 
Hochkogel.

Gibt es Plätze / Orte, die du meidest? 
Wenn ja, warum?

Fußballplatz und folglich auch 
meistens den Sti�skeller, weil 
der Großteil der Männer nicht 
sehr angenehme Zeitgenos-
sen sind und ausländerfeindlich
sind sie auch.

Triffst du dich mit FreundInnen o� in 
Schlierbach?

An Nachmi�agen treffen wir uns 
sehr o� in Schlierbach z.B. im Café-
haus, aber eigentlich gehen wir im-
mer spazieren. 
Am Abend fahren wir nach Kirch-
dorf ins Tartuffel, zum Griechen, o� 
aber auch ins Jugendzentrum nach 
Micheldorf.

Was hast du für Wünsche, Träume für 
Schlierbach?

Es wäre super, hier irgendwas zum 
Badengehen zu haben, ein Geträn-
keautomat, der frei zugänglich ist, ja 
und ein Treffpunkt für die Jugend.

Was würde Schlierbach (noch) interes-
santer für dich machen?

Ab und zu Abendveranstaltungen 

für Jugendliche.

Interview #5 – Schülerin (17):

Was gefällt dir an / in Schlierbach?

Das Inok-Sommerfest.

Gibt es Plätze / Orte, die du sehr magst?

Schlossteich.

Triffst du dich mit FreundInnen o� in 
Schlierbach?

Im engeren Freundeskreis ja, da tref-
fen wir uns bei jemandem zu Hause, 
oder wir gehen spazieren. O� auch 
ins Cafè Bauer.
Im großen Freundeskreis treffen wir 
uns eher in Kirchdorf.

Gibt es etwas das dir in Schlierbach 
fehlt?

Ein frei zugängiger Getränkeauto-
mat.

Was würde Schlierbach (noch) interes-
santer für dich machen?

Ein Badeplatz / Badeteich – kein Frei-
bad(!); In ein Jugendzentrum würde 
ich nicht gehen, würde mir da eher 
ein moderneres Kaffeehaus oder ein 
Teehaus wünschen.

Wir möchten uns auf diesem Wege 
nochmals bei allen herzlich für ihre 
offenen Antworten bedanken!

Ein Treffpunkt steht natürlich – wie 
erwartet – hoch im Kurs. 
Jedoch mag es durchaus einige über-
raschen, dass nicht ein Jugendzent-
rum, sondern ein öffentlicher Bade-

platz in den Köpfen der Befragten 
herumschwirrt.

Auch Plätze wie Schlossteich und 
Grillparz wurden als beliebte 
„Spots“ genannt.

Aktivitäten für Jugendliche würden 
vermutlich mit offenen Armen emp-
fangen. 

Etwas möchten wir hier noch kurz 
herausheben, da wir doch verwun-
dert darüber waren, dass dies ein 
Thema in Schlierbach ist: 
Das mit den unangenehmen Zeitge-
nossen in Lokalen, die noch dazu ge-
legentlich ausländerfeindlich sind.

Hierzu möchten wir gerne anmer-
ken, dass alle hier im Ort wohnen  
Menschen SchlierbacherInnen sind, 
egal woher sie kommen und sie soll-
ten doch auch als solche aufgenom-
men und behandelt werden.

Ein freundliches Miteinander her-
kun�s- und altersübergreifend ma-
chen einen schönen Ort erst wirklich 
l(i)ebenswert!

Diese Interviews sind natürlich Stim-
mungsbilder einzelner Jugendlicher 
und können sicherlich keine Voll-
ständigkeit darstellen. 

Sollten sich junge Leute absolut nicht 
repräsentiert fühlen, können sie ger-
ne ihre Sicht der Dinge an uns mai-
len, und wir werden in einer weite-
ren Ausgabe darüber berichten.

Schlierbach profitiert bei den Ju-
gendlichen sehr von seiner Nähe zu 
Kirchdorf. Dort gibt es ein weiteres 
Angebot von Lokalitäten und Infra-
struktur,  die für junge Menschen in-
teressant sind.

Dennoch kommt in den Befragun-
gen deutlich heraus, dass Aktivitäten 
und räumlich interessante Möglich-
keiten gerne in Anspruch genom-
men würden. 

Anregungen, Fortsetzungen, … 
gerne an:
elsa.triebaumer@gmx.at,
ghmebner@gmail.com
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Über ein Projekt aus dem Prozess der 
Lokalen Agenda wurde bisher noch 
selten berichtet: B-Fair 21.

Im Gegensatz zu den bisherigen Pro-
jekten der Lokalen Agenda ist dieses 
Projekt nicht nur auf Schlierbach be-
schränkt.
B-Fair ist ein Kooperationsprojekt 

der OÖ Akademie für Umwelt und 
Natur und dem Welthaus der Diö-
zese Linz, bei dem sich BürgerInnen 
von Agenda 21 Gemeinden und Re-
gionen gezielt mit der globalen Di-
mension nachhaltiger Entwicklung 
auseinandersetzen.

Das Projekt B-Fair, das auch in fünf 

weiteren Gemeinden der Region um-
gesetzt wird, möchte Türen öffnen 
und

• Bewusstsein für die große Bedeu-
tung und Auswirkung unseres 
Einkaufsverhaltens schaffen

• Den Horizont über Gemeinde- 

und Landesgrenzen hinaus er-
weitern

• Über wichtige Zusammenhänge 
in regionalen und globalen Wirt-
scha�skreisläufen informieren

„Global denken – Lokal handeln“? 
In welchem Ausmaß die Menschen 
in der Gemeinde Schlierbach sich 
dieses Mo�o zu Herzen nehmen und 
Maßnahmen, Aktionen bzw. Initiati-
ven unterstützen, die eine faire Ge-
staltung der Globalisierung zum Ziel 
haben, ist Mi�elpunkt unserer Akti-
vitäten und Mitarbeit.

Das Streben nach einer gerechten 
Welt hört nicht an der Gemeinde-
grenze auf: Darum arbeiten wir bei 
B-Fair mit.

Es ist uns wichtig, diese Ideen zu 
stärken und engagierte Menschen 
vor Ort zu begleiten.
Nahversorgung ist ein wesentlicher 
Bestandteil unserer Lebensqualität.

B-Fair ist wichtig, weil wir einen 
Teil unseres Wohlstandes an ande-
re Menschen, denen es nicht so gut 
geht, weitergeben können. 
Außerdem werden ProduzentInnen 
regionaler, qualitativ hochwertiger 
Produkte unterstützt. 
Wir setzen uns für eine gute Sache 
ein und erhalten beste Qualität.

Wir könnten doch verstärkt zu re-
gionalen und / oder biologisch pro-
duzierten Produkten greifen, die 
wesentlich weniger CO2-Emissionen 
auf dem Buckel haben. Und noch 
dazu regionale Wirtscha�skreisläu-
fe stärken!

Wir können uns doch einmal darü-
ber schlau machen, was uns und un-

seren Kindern ein solches Verhalten 
tatsächlich bringt.

Das Ziel unserer Arbeit ist es den 
BürgerInnen bewusst zu machen wie 
wichtig es ist, beim Einkaufen auf 
saisonale, regionale, biologische und 
faire Produkte zu achten. 

Dabei möchten wir vermi�eln, dass 
unser täglicher Lebensmi�elkonsum 
Auswirkungen auf unseree Umwelt, 
die Gesundheit sowie auf die Land-
wirtscha� hat, weshalb es wichtig 
ist, bewusst  einzukaufen. 

Bestärkend dazu bieten wir bio-faire 
Frühstücke und Jausn an, wie es be-
reits im Kindergarten und der Pfarr-
gemeinde Schlierbach verwirklicht 
wurde.

Was bisher geschah:

• Am 9. 5. das B-Fair-Fest als Aus-
tauschtreffen und miteinander 
Feiern der b-fair Gemeinden des 
Bezirks mit einem tollen Quer-
schläger-Konzert als Abschluss.

• Am 28. 6. stand der Familiengot-
tesdienst unter dem Mo�o B-Fair 
(mit einem Beitrag über Entwick-
lungszusammenarbeit im Südsu-
dan und einem leckeren b-fairen 
Pfarrcafé)

• Eine kleine, aber feine Zielgruppe 
wurde im Rahmen der b-fairen 
Tenniswoche Ende Juli angespro-
chen. 

 Thema: Unser Konsumverhalten 
und seine Auswirkungen

• 13. Oktober 2009  fand in der SPES 
Zukun�sakademie im Rahmen 
der Schwerpunktwoche „In den 
Kochtöpfen brodelt die Globali-

Das große Ganze und die kleinen Schritte

von Irmgard Pohn und Tanja Tragler (für das B-Fair-Team)

B-Fair 21: Global. Verantwortlich. Leben in Schlierbach.

sierung“ ein Abend mit Fr. Marlu-
ce Melo aus Brasilien sta�. 

 Unter dem Titel „B-Fair hautnah 
– Besuch aus dem Süden“ gab es 
Gelegenheit, Einblick in die enor-
men Spannungen des landwirt-
scha�lichen Systems in Brasilien 
zu erhalten.

• Dezember 2009, VS Schlierbach 
– Begegnung mit Gästen aus 

 Indien

• B-Fair im Kleinen – Fairness in 
der einen Welt:

 Kinder als Zukun�strägerIn-
nen wahrnehmen und fördern 
– ein Infonachmi�ag für die Pä-
dagoginnen des Kindergartens 
Schlierbach

• März 2010, bio-faire Jause für El-
tern und Pädagoginnen von Kin-
dergarten und Volksschule

Weitere geplante Aktivitäten:

1.) Aktionswoche B-Fair in Schlier-
bach von 3. bis 8. Mai 2010:

 Montag, 3.Mai:

 ◦ B-Fair Quiz-Rallye bis 8. Mai
 ◦ Höfer – Eröffnung der regiona-

len Bio- und Fairtrade Ecke 

 Dienstag, 4.Mai:

 ◦ Kochen mit Schlierbacher Käse 
im Genusszentrum 

 ◦ Gössweiner Tag der offenen 
Backstube

 Mi�woch 5.Mai:

 ◦ Höfer – Verkostung von EZA 
Produkten und Kaffeeröstung 
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Bahnschnuppern mit dem Schnupperticket

von Andreas Mallinger-Hohensinn

Einen Tag mit den öffentlichen 
Verkehrsmi�eln nach und in Linz 
– rechnet man nur die reinen Treib-
sto�osten –, war dies ohne Umwelt-
ticket für die Bahn bis dato keine 
günstige Angelegenheit. 

Mit dem Angebot von 2 Schnupper-
tickets (Monatskarte im Verkehrs-
verbund von Kirchdorf – Linz + 
Kernzone in Linz) gibt es nun für 
alle SchlierbacherInnen eine kosten-
günstige und umweltschonende Al-
ternative.

Kein Stau, keine Parkplatzsorgen, 
kein Unfallrisiko und dies alles ge-
gen 4 Euro pro Tag. 
3 Mal im Monat kann jeder dieses 
Angebot nutzen. 
Mit dem Zusatz der Kernzone 
(= Straßenbahn + Bus) in Linz ist das 
Schnupperticket günstiger als mit 
einer Ermäßigung durch Umwel�i-
cket auf der Bahn oder der Famili-
enkarte.

Man kann sich nun denken: Warum 
wird in Schlierbach ein kleiner Kos-
tenersatz verlangt? Manche Gemein-
den verlangen keine Entlehngebühr.

Diese Frage wurde im Sozialaus-
schuss der Gemeinde ausführlich 
behandelt. 
Um die Gestaltung einer möglichst 

einfachen technischen Abwicklung 
bemühte sich der Umweltausschuss.

„Im Rahmen dieses Projektes obliegt je-
der Gemeinde die Entscheidung über die 
Höhe des Selbstbehaltes bzw. die kom-
plette Übernahme der Kosten.
Wir haben im Sozialausschuss darüber 
diskutiert und eine Aufstellung der Kos-
ten für eine Linz-Fahrt im Vergleich Auto-
Zug-Vorteilsticket etc. erhoben. 
Im Rahmen unseres Budgets beschlossen 
wir für unsere Bürger eine
Kostenübernahme durch die Gemeinde 
von bis zu 4/5 des Fahrpreises (je nach 
Ausgangssituation, z.B. ohne Vorteil-
card). 
Dieses Angebot von 4 Euro für Hin- und 
Rückfahrt plus Straßenbahn-Tageskarte 
soll neben einer finanziellen Förderung 
auch ein Anreiz zur Nutzung umwelt-
freundlicher Verkehrsmittel sein.“ 
– Roswitha Schmidhuber (Sozialaus-
schussobfrau)

Um noch kurz auf die Kostenkompo-
nente einzugehen. 
Die entstehenden Kosten für die Ge-
meinde werden zu 50% gefördert. In 
einer Testphase von bis zu 6 Monaten 
aus dem Topf der Klimare�ung und 
anschließend bis zu 3 Jahren durch 
Klima.aktiv.mobil.

Nach einer einmaligen Unterzeich-
nung der Nutzungserklärung, steht 

der Nutzung nichts mehr im Wege.

Diese Einfachheit ist auch ein wich-
tiges Kriterium für den Erfolg der 
Aktion.

Wie die Erfahrung in anderen Ge-
meinden zeigt, ist die Ausleihquote 
sehr hoch und auch das Verantwor-
tungsbewusstsein der Ausleihenden.
Dies betri� vor allem die Regelung 
zur Weitergabe der Karten am Wo-
chenende oder wenn eine Rückgabe 
zu den Amtszeiten der Gemeinde 
nicht mehr möglich ist.

Wie oben erwähnt, ist das gewählte 
Ausleihverfahren ähnlich wie in an-
deren Gemeinden. 
Als Vorbereitung für den Diskussi-
onsprozess im Umwelt- und Sozial-
ausschuss wurden in 6 Nachbarge-
meinden deren Erfahrungen zu die-
ser Aktion, das gewählte Ausleihver-
fahren, Entlehnkosten, etc. erfragt.

Das Angebot des Schnuppertickets 
gilt in erster Linie als Anreiz, das 
Auto für die Fahrt nach Linz einmal 
stehen zu lassen. 

„Nur der Vergleich macht Sie sicher“, 
heißt es. Unter diesem Mo�o wü-
schen wir Ihnen und dem Projekt ein 
gutes Gelingen und ein genussvolles 
Reisen.

Samstag 8.Mai:

◦ B-Fair Fest am Bauernmarkt in 
Schlierbach

 von 8:00 bis 13:00 Uhr:

 9:00 Uhr Eröffnung. 
 „regional aufgespielt“ – 
 Bläsergruppe des Musikvereines 

Schlierbach.
 Verkostung von Fair gehandelter 

Schokolade.
 „regional aufgekocht und global 

verkostet“ – Buffet mit Schlierba-
cher Produkten und Kostproben 
aus der Küche Ghanas.

 Maquillabar mit regionalen Ge-
tränken.

 10:00 Uhr: Begrüßung der Besu-
cher und Gäste  durch Bgm. Ka-

tharina Seebacher und Bauern-
markt-Obmann Norbert Wöckl.

 Begegnung mit Gästen aus Gha-
na.

 11:30 Uhr: Verlosung Quizrally.

2.) B-Fair im Ferienkalendar

3.) Football bridges the World – 
Workshop

4.) B-Fair Go�esdienst am 27. Juni

Da wir laufend weitere Veranstaltun-
gen in Schulen, Kindergarten, Pfarre 
etc. planen, laden wir Sie herzlich 
ein, sich in unserer B-Fair Gruppe zu 
engagieren.

Wir sind überkonfessionell sowie 
fraktionsungebunden und glauben 
daran, dass ein gutes Leben für alle 
Menschen auf dieser Erde möglich 
ist.

Ansprechperson: 
Irmgard Pohn (irmi.pohn@gmx.at) ●

●
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Über Vorhaben gemeinsam nachdenken

von Martin Tragler

●

Die Bürgerliste Schlierbach in Klausur

In Zeiten knapper finanzieller Mi�el 
trotzdem gute Projekte auf den Weg 
zu bringen, ist es umso wichtiger, die 
politische Arbeit in Schlierbach ziel-
orientiert und mit möglichst wenig 
Reibungsverlusten zu gestalten.
Mit diesem Anliegen ging die Bür-
gerliste Schlierbach Ende Jänner in 
Klausur.

Gearbeitet wurde einen Tag lang in-
tensiv daran, welche Vorhaben wir 
umsetzen und unterstützen wollen 
und wo politische Initiativen zu set-
zen sind. 

Aus einer Fülle von Ideen haben wir 
vier Schwerpunktbereiche ausgear-
beitet:

1.) Schlierbach als energieautarke 
Gemeinde

Wirtscha�lich sinnvoll und ökolo-
gisch notwendig ist es, bestehende 
umweltfreundliche Energiequellen 
zu erweitern und neue erneuerbare 
Energieformen wie Windkra�, Solar 
und Fotovoltaik zu erschließen. 

Aufgabe des Gemeinde ist es aber 
auch, Einsparpotentiale zu finden 
und zu nutzen.
Das im Umweltausschuss bearbeitete 
„EGEM-Konzept“ des Landes kann 
dazu gute Dienste leisten. 
Auch für einen sparsameren und  
umweltfreundlicheren Verkehr müs-
sen Ansätze gefunden werden. 

Das ÖBB-Schnupperticket für die 
Strecke nach Linz wurde bereits im 
Gemeinderat beschlossen und ist 
ein erster Schri� in die richtige Rich-
tung.

2.) Schlierbach als lebenswerte Ge-
meinde

Das gute Leben und Zusammenle-

ben in Schlierbach zu gestalten, ist 
uns ein besonderes Anliegen. 

Das kann neben den vielen bestehen-
den Angeboten mit zum Beispiel ge-
nerationsübergreifenden Treffpunk-
ten, mehr kindergerechter Orte und 
bedarfsgerechte Kinderbetreuung 
noch verbessert werden. 

Konkret wollen wir im Rahmen von 
„B-fair“ das Projekt „Schulgarten“ 
für Kindergarten und Volksschule 
voranbringen.

3.) Schlierbach als Erholungs- und 
Tourismusort

Auch wenn Geld zur Zeit knapp ist, 
wollen wir die Idee eines Badeteichs 
für Schlierbach weiterverfolgen. 
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Aufgabe der Gemeinde kann es ja 
sein, Interessenten und (Mit-)Betrei-
ber zu finden. 
Eine solche Freizeitanlage wür-
de sicher zu einem Treffpunkt der 
Schlierbacher und Schlierbacherin-
nen von jung bis alt werden und 
zusätzlich ein touristisches Angebot 
für das obere Kremstal sein.

Angebote für Mountainbiker sollen 
das sportliche Angebot in der Regi-
on erweitern und sowohl für Schlier-
bacherInnen als auchTagesgäste und 
Urlauber nutzbar sein. 

Unsere schöne Gegend auch sport-
lich zu genießen würde das kulina-
rische Angebot der Genussregion 
Schlierbach abrunden.

4.) Altwerden in Schlierbach

Sicher ist, dass unsere Gesellscha� 
immer älter wird. Daran führt auch 
in Schlierbach kein Weg vorbei.
Bisherige Wohn- und Pflegeeinrich-

tungen werden immer schwieriger 
zu finanzieren sein.

Wir wollen neue Modelle fürs Le-
ben im Alter aufsuchen, anschauen, 
überlegen. Wir sind uns sicher, dass 
es dazu immer mehr Interesse geben 
wird. 
Wir freuen uns jetzt schon auch auf 
Ihre Unterstützung dazu!
Was die gemeinsame Klausur der 
Bürgerlisten-Leute zu all dem aber 
noch hervorbrachte:

Gute politische Arbeit ist vor allem 
eine Frage guten Stils! 
Wir suchen das offene Gespräch, das 
wenn auch manchmal kontroversiell, 
immer kollegial sein soll. 

Gemeinsam mit der Bürgermeisterin 
und den anderen Fraktionen wollen 
wir arbeiten. 
Mit Beharrlichkeit, fundiert begrün-
det und sachlich orientiert wollen 
wir arbeiten, damit aus vielen Ideen 
die besten umgesetzt werden kön-
nen.
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Waren Sie in den letzten Jahren ein-
mal auf der Energiesparmesse?
Dämmung, Heizung, Warmwasser-
au�ereitung sind nur einige Schlag-
worte dieser Fachmesse.

Grundsätzlich gilt: Energie gar nicht 
zu verbrauchen oder die Nutzung ef-
fizienter zu gestalten ist allemal bes-
ser, als viel Geld an diverse Energie-
konzerne zu bezahlen.

Schlierbach ist mit vielen Projekten 
im Energiebereich aus den vergange-
nen Jahren gut aufgestellt (Nahwär-
me, ein sehr gutes Radwegehaupt-
netz, gemeindeeigene Förderung für 
Solaranlagen, neues Abfallsammel-
zentrum, Weiterbildung durch Verei-
ne, Landwirtschafsschule, etc.).

Neues Projekt EGEM

Im Rahmen der Förderprogramme 
des Energiesparverbandes gibt es für 
Gemeinden das Angebot zur Erstel-
lung eines Energiekonzeptes (EGEM-
Prozess)

Wenn wir uns als Gemeinde Schlier-
bach diesem Thema widmen, ist dies 
kein Alleingang.

In der Region Steyr-Kirchdorf wid-
men sich mi�lerweile fast alle Ge-
meinden dem Thema Energie und 
arbeiten schon bzw. starten gerade 
einen EGEM-Prozess.

Was versteckt sich nun hinter dem 
Begriff EGEM?

• Energieeinsparung,
• Forcierung erneuerbarer Energi-

en und eine
• energiesparende Lebensweise

sind die grundsätzlichen Ziele des 
EGEM-Prozesses.

Wie soll dies funktionieren?

Mithilfe einer Fragebogenaktion, ev. 
einem Gemeindeenergietag, Vorträ-
gen, etc. soll die Bevölkerung zum 
Thema Energie sensibilisiert wer-
den.

Zusätzlich sollen im Rahmen ei-
ner Energiegruppe Vorschläge zur 
Nutzung / Nutzungsverbesserung 
nachhaltig vorhandener Energieres-
sourcen bzw. der Einsparung im Ver-
brauch (Sanierung, Energiemanage-
ment, etc.) erarbeitet werden.
Vor allem mit der Nutzung von Son-
nenenergie oder heimischer Rohstof-
fe bleibt die Wirtscha�sleistung im 
Land und in der Region.

Warum das Ganze eigentlich?

Norbert Rainer vom Klimabündnis 
bringt es auf den Punkt:

„Unsere Kinder und Kindeskinder 
werden uns nicht daran messen, wie 
viel Asphalt wir auflegen, sondern 
was wir für Klima und Umwelt ge-
tan haben.“

Mit dem Grundsatzbeschluss, einen 
EGEM-Prozess durchzuführen, ha-
ben sich in der letzten Gemeinderats-
sitzung auch (fast) alle Gemeinderäte 
dieser Verantwortung für unsere zu-
kün�igen Generationen verpflichtet.

Was bedeutet dies für Schlierbach?

Im Umweltausschuss wurde das 
Thema EGEM sehr genau unter die 
Lupe genommen. 
Vor allem der Standardablauf des 
EGEM-Prozesses, wie er in einem 
sog. Energiebaukasten des Energie-
sparverbandes definiert ist, wurde in 
seiner Kosten- / Nutzenwirkung sehr 
kritisch beleuchtet.

Zur Adaptierung des Standardpro-
zesses gibt es zurzeit Verhandlungen 
mit zwei technischen Büros. 
Die Begleitung durch ein Planungs-
büro ist eine der Voraussetzung zur 
Förderung des EGEM-Prozesses 
durch den Energiesparverband.
Entgegen dem ersten Eindruck von 
EGEM-Prozessen, wo die Erhebung 
des Istzustandes in Form einer Fra-
gebogenaktion sehr stark fokussiert 
wurde, wollen wir den Schwerpunkt 
in einem adaptierten EGEM-Prozess 
zugunsten der Erarbeitung von Zu-
kun�smodellen verschieben. 
Ein entsprechend adaptierter Prozes-
sablauf wurde von den zuständigen 
Personen im Energiesparverband 
und Klimabündnis positiv begut-
achtet.

Die Begleitung durch den EGEM-Be-
treuer soll die Kontinuität des Pro-
zesses garantieren.

Ein paar Worte noch zur vorhin er-
wähnten Fragebogenaktion. 
Im Rahmen dieser Fragebogenakti-
on werden Daten zum Energiever-

brauch im Haushalt, den Betrieben 
und landw. Betrieben erhoben. 
Die Daten sind sehr allgemeiner Na-
tur wie z.B. der Jahresstrom- oder 
Heizmaterialverbrauch, wie viel Ki-
lometer werden im Jahr zurückge-
legt etc. 
Der wirklich große Aufwand besteht 
meist nur darin, die entsprechenden 
Abrechnungsbelege hervorzuholen.

Warum soll ich einen Energiefrage-
bogen ausfüllen? Was bringt mir 
das?

Keine Leistung ohne Gegenleistung 
– die Fragebögen werden benötigt, 
um für die weitere Arbeit eine Basis 
zur Berechnung von Energiepotenti-
alen und des derzeitigen Energiever-
brauchs zu schaffen.

Für jeden ausgefüllten Fragebogen 
wird aber auch eine vereinfachte En-
ergierechnung erstellt. 
Davon profitiert jede/r Einzelne so-
fort. 
Vor allem bei Objekten älteren Bau-
jahres ergibt sich dadurch ein erster 
Eindruck, ob mit Sanierungsmaß-
nahmen nicht bares Geld gespart 
werden könnte.
Eine exakte Berechnung / Bewertung 
wäre dann Aufgabe einer Energiebe-
ratung durch einen zertifizierten En-
ergieberater (kostenloses Service des 
Energiesparverbandes).

Dieser Anstoß gilt jedoch nicht nur 
für die privaten Haushalte. 
Auch als Gemeinde haben wir unse-
re Hausaufgaben zu machen. 
Die notwendige thermische Sanie-
rung des Gemeindeamtes ist kein 
Geheimnis. 
Wie bei jedem Privaten ist aber auch 
hier die Möglichkeit der Ausfinan-
zierung natürlich notwendig.

Energiereiches Schlierbach

von Andreas Mallinger-Hohensinn
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Über das Thema thermische Sanie-
rung oder Nutzung von solarer Ener-
gie („die Sonne schickt keinen Zahl-
schein!“) spannt sich der Themenbo-
gen über die Nutzung neuer Energie-
quellen bis Mobilitätsfragen.

Wie wird unsere Mobilität in 10 Jah-
ren aussehen? 
Wie können wir unseren Ressour-
cenverbrauch senken und trotzdem 
unseren Lebensstandard erhalten 
oder sogar erhöhen? 

Interessante Fragen, welche in ihren 
Grundsätzen oder gar philosophisch 
betrachtet werden können. 
Es gilt auf jeden Fall neue Wege zu 
beschreiten und einen Teil der Zu-
kun� des Ortes mitzugestalten.

Wie geht es weiter? 

Wie oben beschrieben beschä�igte 
sich in der Startphase vor allem der 
Umweltausschuss mit dem Thema 
EGEM. 

In vielen Gemeinden hat es sich be-
währt, ein EGEM-Kernteam zu bil-
den. Zur Mitarbeit in dieser Arbeits-
gruppe ist dann jede/r Interessierte 
eingeladen.
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Nach unserer kleinen Interviewreihe 
in der letzten Ausgabe der Dorfzei-
tung, möchten wir das Thema „Wie 
geht es weiter mit dem alten Bahn-
hofsgelände?“ noch einmal aufgrei-
fen.

Einen Fahrplan für die Umsetzung 
wird es von Seite der Gemeinde 
erst dann geben können, wenn die 
Sachlage mit dem Besitzer der ÖBB 

geklärt ist bzw das Grundstück im 
Besitz der Gemeinde ist.

Bei einer ähnlichen Situation  in Bad 
Hall ist mehr als ein Jahrzehnt ver-
gangen, bis man mit einem Nachpro-
jekt starten konnte.

Wir hoffen daher auf eine im Bür-
gerinteresse  rasche Lösung mit den 
Bundesbahnen.

Vielleicht werden die Flächen um 
das alte Bahnhofsgebäude herum 
verkau� werden können. 
Das Bahnhofsgebäude und seine Ne-
bengebäude stehen alle unter Denk-
malschutz.

Architektonisch sind die Gebäude 
zugegebenermaßen wirklich sehr 
schön – sofern man das Alte zu 
schätzen weiß.

Der Denkmalschutz verlangt für eine 
weitere Verwendung / Sanierung je-
doch ein ausgeklügeltes Konzept.

Wie in den Interviews zu lesen war, 
wünschen sich die SchlierbacherIn-
nen eine Nachnutzung, welche eher 
im gemeinnützigen Bereich (Kultur, 
Jugendräume, etc.) oder Wohnen 
liegt.

Ein „Einkaufsparadies am Ortsrand“ 
steht nicht auf der Wunschliste. 
Dies würde die Strukturen im Orts-
kern nachhaltig schwer beschädigen.

Unsere Nachbarorte geben genug 
Beispiele für derartige Entscheidun-
gen, welche sich im nach hinein o� 

als ungünstig erwiesen haben (z.B. 
Kremsmünster, Kirchdorf).

Was könnte aber nun wirklich mit 
den Flächen passieren?

Wir haben uns erlaubt raumpla-
nerisch tätig zu sein und ein paar 
Denkanstöße zu geben:Der alte Bahnhof – so könnte es weitergehen

von Wolfgang Bohmayr und Andreas Mallinger-Hohensinn
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Vorschläge / Ideen / Denkanstöße zur Nutzung des Areals

Vorschlag 1:

Chinarestaurant im alten Bahnhofs-
gebäude

+ zentrale Lage
+ ausreichend Parkflächen 
- Denkmalschutz am Gebäudebe-

stand
- Umbau schwieirg
-  Räumlichkeiten relativ be-

schränkt

Wahrscheinlichkeitsfaktor: 
Go� Sei Dank ausgeschlossen

Vorschlag 2:

Jugendzentrum im alten Bahnhofs-
gebäude

+  ausreichende Räumlichkeiten 
vorhanden 

+ zentrale Lage
+ ausreichend Zusatzflächen für 

z.B. Skaterpark
- Denkmalschutz am Gebäudebe-

stand
- Bewohner/Nachbarn

Wahrscheinlichkeitsfaktor: 
niedrig bis mi�el

Vorschlag 3:

Freibad / Badeteich zwischen Lan-
desstraße und altem Bahnhof

+  Räumlichkeiten und Sanitärbe-
reich adaptierbar 

+ zentrale Lage
+ ausreichend Parkflächen 
- Denkmalschutz am Gebäudebe-

stand (Rückführung der eh. WC-
Gebäude in deren ursprüngliche 
Nutzung als sanitäre Anlage für 
den Badeteich)

- Kosten
- Betreiber
- Bewohner / Nachbarn

Wahrscheinlichkeitsfaktor: 
niedrig aber interessant

Vorschlag 4:

Wohnungen im alten Bahnhofsge-
bäude

+ zentrale Lage 
+ ausreichend Parkflächen 
- Denkmalschutz am Gebäudebe-

stand
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- Umbau schwierig
- Räumlichkeiten relativ be-

schränkt

Wahrscheinlichkeitsfaktor:  mi�el

Vorschlag 5:

kommunaler Bau / Wohnungen /
Mischbaugebiet

+ zentrale Lage, optimale Erreich-
barkeit

+ ausreichend Parkflächen 
- Umbau erforderlich, eventuell 

Neubau auf Vorfläche
- Denkmalschutz am Gebäudebe-

stand

Wahrscheinlichkeitsfaktor:  
hoch und sinnvoll

Für die Flächen rundherum ist die 
Nutzung höchstwahrscheinlich auf-
geteilt in Wohn- und Mischgebiet.
Würde man alles als Wohngebiet de-
klarieren, ist ein Lärmschutzwall zur 
Landstraße hin notwendig. 
In diesem Fall jedoch könnte man auf 
einen Lärmschutzwall aus Betriebs-
gebäuden verzichten.

Aber egal, wie man es dreht und 
wendet. Die Sicht zum Sti� ist für die 
bestehenden Wohnhäuser unterhalb 
des alten Bahnhofes erschwert bis 
behindert.
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Schlierbacher Unternehmen sind 
nicht nur durch  nachhaltiges Enga-
gement im Bereich von hochwerti-
gen Lebensmi�eln über die Grenzen 
Oberösterreichs bekannt. 

Schlierbach hat auch viele Unterneh-
men und Institutionen, die man vom 
Namen her kennt, aber o� gar nicht 
wirklich weiß, was dahintersteckt.

Für eine wirtscha�lich gesunde Ge-
meine sind Betriebe sowohl im land-
wirtscha�lichen, industriellen aber 

auch volkswirtscha�lich gemeinnüt-
zigen Bereich enorm wichtig.
 
Um einen Einblick in die Betriebe zu 
schaffen, haben wir uns vorgenom-
men, regelmäßig innovative Leitbe-
triebe vorzustellen.

Die Glaswerkstatt Schlierbach:

Die Werkstä�e der O.Ö. Glasmalerei 
wurde im Jahre 1884 in Linz gegrün-
det. 

Josef Raukamp, ein gelernter Glas-
maler aus dem Rheinland, über-
nahm den Betrieb 1915 von der Fami-
lie Großmann. 
Er arbeitete bereits ab 1919 mit sei-
nem Bruder Wilhelm Raukamp, 
Glasmalereibesitzer in Berlin, der 
nach dem Tod seiner Frau ebenfalls 
nach Linz kam, zusammen.

Die Zusammenarbeit der Brüder 
wurde unterbrochen, als Wilhelm 
1926 in das Zisterzienserkloster 
Schlierbach eintrat. 

Die Verbindung zu Pater Petrus blieb 
aber aufrecht, sodass Josef Raukamp 
während des Zweiten Weltkriegs sei-
ne wertvollen Glasvorräte innerhalb 
der Klostermauern vor den Bomben-
angriffen in Linz in Sicherheit brin-
gen konnte.

Nach dem 2. Weltkrieg war speziell 
die hohe Handwerkkunst für hoch-
wertige Gläser und die dazugehörige 
Techniken ausschlaggebend, dass die 
Glaswerksta� so erfolgreich wurde.

Auch die Zusammenarbeit mit der re-
nommierten Glaskünstlerin Magret 
Bilger (Graz 12.08.1904 – Schärding 
24.07.1971) machte die Glaswerksta� 
international bekannt, da Ihre Werke 
zu einem großen Teil in Schlierbach 
entstanden.

Heute bietet die Glaswerksta� 20 Per-
sonen eine fixe Anstellung mit einer 

Unternehmen in Schlierbach

von Wolfgang Bohmayr
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Die Glaswerkstatt Schlierbach
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gezielten Lehrlingsausbildung, um 
auch für die Zukun� die Glaskunst 
der Vergangenheit aber auch für de 
moderne Architektur

„Wir sind die Werkbank für 
Künstler!”

Die Schlierbacher Glaswerkstä�e ist 
ein moderner Klosterbetrieb mit tra-
ditionellen Wurzeln, der sich durch 
Innovation und langfristiges Denken 
auszeichnet. 
Erfahrung seit 1884 ermöglicht ein 
breites Wissen im Bereich künstleri-
scher Gestaltung, Restaurierung und 
Architektur.

Die Restaurierung von Glaskunst-
werken aus dem sakralen, öffentli-
chen und privaten Bereich wird nach 
Gesichtspunkten der Denkmalpfle-
ge und der langjährigen Erfahrung 
fachgerecht durchgeführt.

Eines der weltweit größten Glaslager 
an mundgeblasenen Echtantikgläser 
sowie an alten Strukturgläsern ist in 
Schlierbach.

Moderne Techniken werden in der 
Architektur gerne eingesetzt und die 
Glaskünstler machen so manchen 
architektonischen Wunsch erst zur 
Wirklichkeit.

Neben dieser international aner-
kannten handwerklich und künstle-
rischen Vielfältigkeit steht die Glas-
werksta� auch für die Region bei 
allen Lösungen zum Thema Vergla-
sung zur Verfügung. 

O� ist man  in die „Glaserei“ ge-
kommen, um ein normales Fenster 
zu realisieren und mit einem Kunst-
werk wieder gegangen.

www.stift-schlierbach.at/glaswerkstatt ●
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O hast du noch ein Mütterchen, dann ...

von Gabriele Hohensinn
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... wird dich der baldige Mu�ertag 
unweigerlich betreffen.

Oder bist du gar ein Mü�erchen?
Dann betri� er dich auch, aber an-
ders.

Also direkt gefragt: Wie geht es denn 
Ihnen mit dem Mu�ertag? 

Das habe ich mich aus diesem An-
lass und für die Leser und Leserin-
nen der DZ auch gefragt.
 
Und ich habe das auch einen mir na-
hestehenden Mann gefragt. 
Der hat gesagt: Das musst du doch 
wissen, du bist die Mu�er! 

Das habe ich natürlich nicht so ste-
hen lassen und weiter gebohrt, wo-
rauf ich erfahren habe, dass ihm 
der Tag immer gröber unangenehm 
wurde, weil das Blumenpflücken 
und Frühstückmachen aufgesetzt 
war und überhaupt.

Ja und ich selber hab eigentlich im-
mer ein latent schlechtes Gewissen 
gehabt an diesem Tag, weil ich ge-
fürchtet habe, nicht brav genug sein 
zu können, wie es für Mu�ertag an-
gemessen ist. 

Ich hab dann diesen besagten Mann 
gefragt, was er denn vom Vatertag 
hält.

Da ist es ja eigentlich das Gleiche, 
hat er gesagt, obwohl... es ist schon 
schön, wenn so ein Stöpsel dasteht 
und gratuliert... 

jaja, sag ich da nur! Ja, ja, ich mag ihn 
ja jetzt auch den Mu�ertag, weil ich 
einfach gern verwöhnt werde und 
Geschenke kriege!

Und wenn ich so überlege, und da 
war ich mit meinem Gesprächspart-
ner auch einig, unter den Tisch fallen 
soll auf keinen Fall, was frau als Mut-
ter so ein ganzes Jahr leistet:

in meinem Fall mit Liebe gartelt, 
Gemüse erntet, mit Liebe kocht und 
fü�ert, mit Liebe die vollen Windeln 
wieder wechselt und entfernt.
Davon ist ja herzlich wenig zu sehen, 
heißt es o�, genauso wenig wie vom 
Aufräumen 5 Minuten später.

Das sehe ich anders: Wer von Ihnen 
hat keine prächtigen Kinder oder ist 
selbst ein prächtiges Kind gewor-
den? 
Und das alles, weil... wie oben be-
schrieben, mit Liebe usw. 

Das find ich, gehört auch einmal so 
gesagt, wenn es schon das Manager-
gehalt, das uns dafür zustünde, nicht 
gibt!

Aber was es geben sollte, und jetzt 
rück ich raus, wie ich jetzt zum Mut-
tertag steh:
Ich find ihn gut, aber einmal monat-
lich sollte er sein! Mit allem Drum 
und Dran!


